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T Die Urliſte der in der Gemeinde WMeerſeburg wohnhaften Perſonen welche zu dem Amt
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Merſeburg, den 13. Auguſt 1895, Der Magiſtrat.
Am 22. Auguſt er. wird die hieſige Stadt mit dem II. Bataillon Jnf. NRgt. Nr. 36
bequartirt werden.

Die quartierleiſtungépflichtigen Einwohner hieſiger Stadt insbeſondere nachſtehender Straßen
Markt, Entenplan, Gotthardtsſtraße, Mälzerſtraße, große und kleine Ritter-
ſtraße, Preußerſtraße, Johannisſtraße, Doerburgſtraße, Tieferkeller, Oel
grube, Brühl, m Fiſcherſtraße, Saalſtraße, Hüterſtraße Roßmarkt,
a. d. Geiſel, Vorwer
Meuſchauerſtraße,

Kurzeſtraße, am Neumarktsthor, Neumarkt und
werden hierdurch aufgeſordert, die erforderlichen Quartiere bereit zu halten.
Wegen event. Ausmiethung der Mannſchaften wollen ſich die Hausbeſitzer bis ſpäteſtens

den 19. d Mts. mit uns in Verbindung ſetzen. 3091Merſeburg, den 12. Auguſt 1895. Die Einquartierungs-Deputation.
w h

Merſeburg, den 14. Auguſt 1895.

s Der Stand der Dinge in der
Landwirthſchaft.

Vor einem viertel Jahre konnte man auf
Grund der damals vorliegenden Ernte- und
Marktberichte recht wohl mit einem Anziehen
der im Herbſt 1894 ſo außerordentlich tief her
untergegangenen Roggenpreiſe rechnen.
Hinzu kam, daß der Roggenpreis ſchon bis zur
Mitte von 130 avanciert war und auch noch
ſehr wohl bis 150 hätte ſteigen können. Dabei
wären zwar noch keine Reichthümer unter den
heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen zu er-
zielen, immerhin aber eine Production möglich
geweſen, die doch einigen Profit geſichert hätte.
Vor einem Jahre lagen die Preisſätze
beſonders in ſolchen Gegenden, welche von den
großen Centralmärkten weiter entfernt waren,
recht traurig; wenn überhaupt für
Roggen Abnehmer vorhanden waren, ſo wurden
doch kaum hundert Mark für die Tonne
von 10 Doppelcentnern bezahlt, ein Satz, bei
welchem auch der billigſt arbeitende land-
wirthſchaftliche Betrieb nicht auf einen grünen
Zweig kommen, ſücr die Dauer überhaupt
wicht exiſtieren kann. Die Hoffnungen und mehr
oder minder feſten Erwartungen auf eine
Wendung zum Beſſeren in dieſer
Ernte haben ſich nun leider nicht er-
füllt; iſt es zur Stunde nicht ganz ſo arg,
wie 1894, ſo iſt es doch auch nicht viel beſſer,
und der Landwirth hat keine leichten Tage. Der
Preis ſür die Tonne Rozgen iſt an der Berliner
Börſe ſchon unter 120 Mark heruntergegangen
und, wie zu erwarten, werden die kleineren Land
wirthe bei ſtarkem gleichzeitigen Angebot fernab
vom Hauptmarkt noch weiter gedrückt werden.
Am Hauptimäarkt ſelbſt iſt ein bedeutenderer
weiterer Fall aber kaum zu erwarten, und immer-
hin mag ſomit ein Roggenproduzent der mit
dem Verkauf warten kann, und wartet, noch
mehr erzielen, als ihm heute zu erzielen mög-
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Der Geigenheiner vom Karwendel.
Eine Geſchichte aus dem großen Kriegsjahr 1870,

Von M. Titelius.
(5, Fortſetzung.)

„Alszugefragt lächelte der Richter, „Jhr
denkt gewiß an den Sepp?“

„Ja, an den denk ich!“ ſagte Heiner, „ob
ſeine Unſchuld nun klar iſt? ob er jetzt ſrei
wird heute ſchon!“

„Halt, Freund ſo ſchnell geht's unmöglich.
Was ſich da zwiſchen uns ereignet hat, war ja
alles nur privatim, jetzt muß die Sache erſt vor
Gericht gebracht werden. Uebrigens iſt der
arme Sepp ſchwer krank und mußte vor einigen
Tagen ins Spital gebracht werden. Hoffentlich
wird er bis übermorgen etwas beſſer!“

„Sollte ihm die Nachricht von dem entdeckten
Gelde nicht am erſten dazu verhelfen erlaubte
ſich Heiner zu fragen.

„Amtlich kann ihm noch nichts mitgetheilt
werden, aber wenn Jhr den armen Kerl in
ſeiner Spitalz lle beſuchen wollt, verſchaffe ich
euch gern die Vollmacht,“ ſagte der Richter.
„uUnd darf ich ein wenig aus der Schule
ſchwätzen, Herr Amtsrichter?“

„So ſchwatzt halt, ſchaden kann's nicht und
rn ihn vielleicht ſür übermorgen auf die

eine!“
Der folgende Tag war ſehr bewegt für den

Heiner: Des Verhörens, Ausfragens, zu Proto-
koll gebens war kein Ende. Doch wurde ihm
erlaubt, zwiſchen zehn und elf Uhr den Ge-
fangenen in ſeiner Zelle zu beſuchen. Heiner
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lich ſein wird. Man mag damit rechnen und
ſich dieſen Gewinn nicht entſchlüpfen laſſen.

Worin ſiad die Urſachen des ſeit etwa 21
Monaten wieder eingetretenen Preisrück-
ganges zu ſuchen? Am Markte werden da-
für große Angebote aus dem Auslande ins Feld
geführt. Die Ernte mag im Auslande ja ſtellen
weiſe eine bedeutendere ſein, als ſie bei uns ſich
herausſtellen wird, allein es will ſchwer werden,
zu glauben, daß ſie eine ſo koloſſale iſt, daß
man das Getreide zu dem niedrigen Preiſe los-
ſchlagen müßte, welcher übrig bleiot, wenn man
vom deutſchen Marktpreis Zoll, Transportkoſten
und Unternehmergewinn in Abzug bringt. Es
ſcheint hier wieder einmal die Spekulation eine
außerordentlich rührige geweſen zu ſein und
durch Differenzgeſchäfte eigen Preisdruck herbei-

geführt zu haven. So klar liegen die Ecrnte
ziffern aus allen Roggen produzierenden Ländern
noch keineswegs, daß nun Hals über Kopf die
Marktpreiſe fallen müßten die großen Getreide
ſpekulanten, in deren Vortheil der billige
Roggeneinkauf natürlich liegt, haben wieder
einmal tüchtig Senf an den Braten ge-
bracht und ſo ein Gericht zubereitet, welches
den deutſchen Landwirthen doch gar nicht
ſchmecken will. Der Verlauf des diesſommer-
lichen Kornmarktes zeigt wieder ſchlagend die
Nothwendigkeit einer gründlichen Reform der
Böcſenverhältniſſe, namentlich aber die Be-
rechtigung der Forderung nach einer rückſichts
loſen Unterdrückung der Differenzzeſchäfte oder
wie ſie ſonſt da und dort genannt werden. Jn
Brodkocrn ſollen nur wahrheitsgemäße, that
ſächliche Geſchäftsabſchlüſſe zuläſſig ſein, nicht
aber ſolche fingierten Geſchäfte, bei welchen
es ſich um die Differenz zwiſchen dem verein-
barten Preisſatze und dem wirklichen Markt
preiſe handelt. Damit wird jeder reelle, unbe
einflußte Handel unterbunden. Und wenn eine
ſolche ſtrenge Maßnahme gegen die Differenz-
geſchäfte auch eine Anzahl von Zvwiſchenhändlern
aus dem Getreidehandel entfernt, die Herren,
welche übrig bleiben, brauchen ſich um das Ver

ſchwinden der betr. Elemente nicht zu bekümmern,
am allerwenigſten darüber zu trauern, und die
Landwirthſchaft erſt recht nicht.

Dieſe Preislage der Hauptfrucht der deutſchen
Landwirthſchaft wird aber auch nach anderer
Seite hin Folgen zeitigen. In der letzten
Reichstagsſeſſton iſt über nichts bekanntlich ſo viel

und ſo lange verhandelt worden wie über die
bedrängten Verhältniſſe in der Landwirthſchaft.
Verſchiedene Geſetzen würfe welche die Förder-
ung von anderen landwirthſchaftlichen Produk-
tionszweigen betreffen, ſind der Volksvertretung
unterbreitet und auch angenommen. Nur im
Hauptpunkt, in Herbeiführung einer
Maßnahme zur Erhöhung der Ge-
treidepreiſe, iſt alles beim Alten ge-
blieben, nachdem der preußiſche Staatsrat h
unter Vorſitz des Kaiſer ſich gegen den Antrag
Kanitz auf Einführung eines Reichsmonopoles für
ausländiſches Getreide ausgeſprochen hatte. Es iſt
vorauszuſehen, daß in der kommenden Reichstags
ſeſſion dieſe und andere Anträge aufs Neue
mit erhöhtem Nachdruck geſtellt werden, und
die Auseinanderſetzung hierüber eine größere
Schärfe annehmen wird. Jn der letzten Reichs
tagsſeſſion ſprach man von Seiten der Reichs
regierung und auch ſonſtwo ebenfalls die Hoffaung
auf erhöhte Roggenpreiſe für die Ernte 1895
aus, die dann ja auch allgemein erwartet wurden.
Wie Eingangs ſchon ausgeführt, iſt es damit
nichts geworden, und die Landwirthe werden auf
dieſe Thatſache hinweiſen. Gar viele Landwirthe
ſtecken in unliebſamen finanziellen Verhältniſſen,
die Ausſichten auf ſpäter cintretende wirklich
lohnende Preiſe für land wirthſchaftliche Producte
ſind nicht allzuglänzend und da wird denn nach
Schlichtung gedrungen. Die Reichsregierung
wird um ein feſtes, großes und inhaltvolles
Agrarprogramm nicht mehr wohl herumkommen.
So oder ſo, aber aus dem Bereich der Mögz-
lichkeiten müſſen wir in den der Thatſachen
übergehen.

Der Kaiſer in England.
Der Kaiſer, welcher am Montag früh von

Lowther aus ſih zur Jagd auf Grouſe (Ab-
art des Moorhuhns) begeben hatte, kehrte
Abends nach dem Schloſſe zurück. Der Mogarch
hat über hundert Grouſe erlegt. Abends fand
ein gemeinſchaftliches Diner in Lowther Caſtle
ſtatt nachher concertirte die Privatcapelle des
Lord Lonsdale. Am Dienſtag Vormittag nahm
der Kaiſer Vorträge entgegen. Später machte
der Monarch einen Ausflug nach dem Seenbe-
zirk. Am Donnerſtag erfolgt die Rückkehr
nach Deutſchland.

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Die Kaiſerin dürfte mit
ihren beiden älteſten Söhnen am Sonnabend
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hätte den kräſtigen, immer luſtigen Holzknecht
nicht wieder erkannt, Erdfahl, abgemagert,
ſchwach lag er da, das Licht ſeiner früher ſo
froh blitzenden Augen war zu einem heißen,
düſteren Hinſtarren geworden. Die Stimme,
deren Jodler und Schnadahüpferl ſonſt durch
Berge und Thäler klang, war kaum zu vernehmen.

„Schön, daß du kommſt, dich nicht an mir
ſcheuſt,“ ſagte er düſter, als ihn der Wärter an
meldete und Heiner ihm die Hand reichte, „hätr'ſt
den Tannenſepp wohl nimmer erkannt

„So wenig wie Du den Geigenheiner, wir
haben beide in dem Jahr viel erlitten!“ ſagte
Heiner bewegt.

„Ja, nur mit dem Unterſchied, daß du deine
Narden fürs Vaterland trägſt und dich alle Welt
darum ehrt, und daß ich armer Lump von jeder-
mann verachtet und verflucht ſeit Jahr und Tag
da herin ſteck“, ſtöhnte der Kranke. „Und doch
bin ich unſchuldig gefangen, ich ſchwör dir's,
Heiner! ich bin kein Mördecr, bloß ein leicht
ſinniger Lump, und dafür muß ich das Leben
laſſen v Seweht kommt's nicht“, ſagte Heiner, „die

Doktoren haben ja an der Reiternandl gar nichts
gefunden was auf Mord deutet, und daß ihr
Geld ein anderer geholt hat als du, iſt nun auch
heraus

„Jſl's heraus ſchrie er auf und wurde blau
roth im Geſicht daß der Wärter herzuſprang
und meinte, er müſſe erſticken. Als er wieder
Athem hatte, fuhr er fort: „Jſt's da? wo iſt's
wer har's? O ſag's, Heiner! ich bitr' dich um
Gotteswillen ſag's!“

„Jch kann dir heute nicht alles ſagen, aber deine
Unſchuld iſt aufgeklärt, und du wirſt frei, morgen
ſchon ſagte Heiner und fügte ernſt hinzu „Ja,
du wirſt wieder frei und der alte, luſtige Tannen
ſepp wie vergangenes Jahr ich bleib auch der
Geigenheiner, aber ohne Geigen, und ein armer
Krüppel für mein Lebtag!“

„Sei zufrieden Heiner, du warſt nie im
Gefängniß wegen Mord und Raub, das wäſcht
die Jſar nicht ab, wenn ſie mich auch frei
geben; ich wollt gleich mit dir tauſchen. Aber
jetzt erzähl' nur, wo das Geld gefunden wurde

„Morgen iſt auch noch ein Tag, da wird
man ja alles erfahren jetzt iſt die Zeit um!“
fiel der Wärter ein.

„B'hüt Gott, Heiner!“ ſeufzte der Tannenſepp
und fiel auf ſein Lager zurück. „Dein Kommen
war die Erſcheinunz eines Engels!“

Es iſt hier nicht Raum dazu, ausführlich die
Gerichtsverhandlung zu ſchildern, zu welcher
ſich am folgenden Morgen eine ungeheure
Menſchenmenge herbeidrängte. Aus des Staats-
anwaltes anſchaulicher Schilderung der Er-
eigniſſe, welche mit dem plötzlichen Tode der
Nandl Wurzbacher, der ſogenannten 82 jährigen
Reiternandl, zuſammenhingen, ſei nur folgendes
erwähnt:

Die Nandl hatte keine Anverwandten mehr
außer ihrem Enkel, dem 40 jährigen Holzknecht
Joſeph Tanner, und einem zugeheiratheten
Stiefenkel, deſſen Name jetzt auf der ſchwarzen
Marmortafel in der Kirche zu B. eingeſchrieben
ſteht unter den anderen fürs Vaterland ge
fallenen Landesſöhnen. Er gehörte der Reſerve

te im Vetrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen,

wieder im Neuen Palais bei Potsdam ein
treffen.

Zum Beſuch der Schlachtfelder ſind der
Großherzog und Großherzogin von
Heſſen in Metz eingetroffen.

Zum Andenken an den Prinzen
Friedrich Karl von Preußen wird der
kommandirende General des XVI. Armeekorps,
Graf Häſeler, am 16. d. M. einen Granitſtein
bei Vionville ſetzen, als Gegenſtück zum
König Wilhelmſtein bei Gravelotte, den im
Vorjahre der Großherzog von Baden ſtiftete.

Fürſt Bismarck hat die Mittheilung
nach Berlin gelangen laſſen, daß er durch Un
wohlſein zu ſeinem Bedauern verhindert ſei,
an der Grundſteinleg ung für das
Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms I.
Theil zu nehmen.

Zum engliſchen Botſchafter in
Berlin an Stelle Sir Maler's ſoll nach einer
Londoner Meldung Marguis Londsdowne
auserſehen ſein.

Der deutſche Geſandte in Guatemala,
v. Bergen, hat an den italieniſchen Miniſter
des Auswärtigen eine Note gerichtet, in welcher
er ſeinen Dank für die Art und Weiſe aus
ſpricht, wie der italieniſche Geſandte in Guate
mala ſich der Aufgabe, die deutſchen Jntereſſen
in Guatemala während der Abweſenheit des
deutſchen Geſandten zu ſchützen, entledigt hat.

Zur Feier der Grundſteinlegung
des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in
Berlin ſollen bekanntlich außer dem Reichstag
auch die preußiſche Volksvertretung zugezogen
werden. Auf das Zirkular des Präſidenten des
Abgeordnetenhauſes v. Köller ſind, wie neuer
dings verlautet, 59 Anmeldungen eingegangen
und haben auch Berückſichtigung gefunden.
Außerdem haben die drei Präſidenten, acht
Schriftführer und beide Quäſtoren Einladungen
erhalten. Der Präſident v. Köller wird
der Feier beiwohnen. Die Vicepräſidenten
Frhr. v. Heeremann und Dr. Graf
ſind aus Geſundheitsrückſichten behindert.
Auf das Zirkular des Präſidenten des
Herrenhauſes Fürſten Stolberg haben ſich
48 Mitglieder zur Theilnahme an der Feier ge
meldet. Bei den Meldungen iſt in Anlehnung
an das den Reichstagsmitgliedern gewährte
Privilegium die freie Fahrt zur Sprache ge
kommen, jedoch konnte nicht die Ausſicht auf
Bewilligung derſelben eröffnet werden. Fürſt
Stolberg wird zur Theilnahme an der Feier
in Berlin eintreffen, ebenſo der erſte Vicepräſident
v, Manteufel. Das Ecſcheinen des zweiten
Vicepräſidenten Oberbürgermeiſter Becker (Köln)
wird ebenfalls erwartet.

Den „Vorwärts“ treibt ſeine vater-
landsloſe Geſinnung bis nahe an den
Landesverrath. Er ſchreibt, nachdem er die
„Kriegserinnerungs- Nummer des Wahren Jakob,,
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an und mußte am 26. Juli, dem Tage nach
der Nandl Tod, mit einigen anderen Kameraden
nach Frankreich abmarſchieren, ſo daß es niemand
einfiel, ihn mit dem plötzlichen Tode der alten
Frau in Verbindung zu bdringen, beſonders da
Joſeph Tanner ſelbſt eingeſteht, daß ſie vor
ſeinen Augen plötzlich umgefallen und geſtorben iſt,

Dieſen, den Joſeph Tanner, hatten mehrere.
hier als Zeugen anweſende Perſonen am Abend
des 25. Juli ſtark angetrunken im Waldhorn zu
B. geſehen, wo er in ſeiner Art mit Späßen und
Jodeln die ganze Geſellſchaft beluſtigte, bis er mit
dem Schuſter Z. von J. Händel bekam und
dieſer ihn aufforderte, 18 Gulden, die er ihm
für Stiefel noch ſchulde, zu zahlen. Und da
hierauf alles lachte und den Schuſter mit ſeiner
Forderung aufs Jenſeits vertröſtete, weil der
Tannenſepp nie Geld habe, ſchrie dieſer, er wolle
noch heute Nacht das Geld dem Schuſter an den
Kopf ſchmeißen.

Auf das allgemeine Gelächter und Fragen,
woher er's bringen wolle, hatte er erwidert
„Jhr ſollt ſchon ſehea, meine Ahne hat nicht
umſonſt ſo viel Geld für die B. nitzer
weühle eingenommen, bei der hol ich's und wenn
ich ihr den Schädel einſchlagen müßt

Unter Gelächter und Spott lief er dann fort
und man achtete ſeiner nicht weiter, Später am
Abend hat ihn einer der anweſenden Zeugen in
der Dunkelheit aus dem Fenſter des Häuschens
herausſpringen und in den Wald laufen ſehen.

Als er am folgenden Morgen gefänglich ein
gezogen und verhört wurde, leugnete er beharr
lich, weder die alte Frau getödtet, noch ihr Geld
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angeprieſen, in der außer Bérangers „Der hei-
lige Bund der Völker“ auch die Schlachtenſcizze
von Sedan aus Zolas „Dobacle“ enthalten iſt:

„Da die Erinnerungen an denbrudermörderiſchen
(1) Krieg 1870,/71 das Thema der bürgerlichen Preſſe
in allerlei Variationen bilden, ſo iſt gerade die Nummer
235 des „Wahren Jacob“ geeignet, als eine Kriegserinne
rungs-Nummer in unſerem Sinne von den Parteigenoſſen
in den Kreiſen der Jndifferenten ſtark verbreitet zu werden.“

Die Schamloſigkeit der Geſinnung,
die aus dieſen Zeilen ſpricht, iſt nicht mehr zu
übertreffen. Man wagt es, in cyniſchſter Weiſe,
die patriotiſche Feier des deutſchen Volkes da
durch zu verhöhnen, daß man den Kampf um
Deutſchlands Exiſtenz und Einigung als einen
„brudermörderiſchen Krieg“ bezeichnet
und eine Feſtſchrift veröffentlicht, die in Bild
und Text von und für Franzoſen ver-
faßt iſt.

Die Chefredaction der „Kreuz-
zeitung“ an Stelle des ſuſpendirten Freiherrn
von Hammerſtein wird vom 1. September
dieſes Jahres ab der conſervative Abgeordnete
und frühere langjährige verantwortliche Redacteur
des Blattes, Dr. Kropatſcheck übernehmen.

Zu einer patriotiſchen Kundgebung am
Nationaldenkmal trafen 400 bayeriſche Feuer-
wehrleute in Rüdesheim ein. Ein
Sonderzug hat zahlreiche ſächſiſche Veteranen
zum Beſuch der Schlachtfelder nach Saarbrücken
und Metz gebracht. Jn Würzburg weilen gegen-
wärtig achtzig deutſche Lokomotivführer die
1870,71 im Feindeslande gefahren haben.

Der ſocial demokratiſche Partei-
tag, der im October in Breslau tagt, wird
ſich auch mit der Frauenfrage zu beſchäftigen
haben. Mehrere Genoſſinnen beabſichtigen nämlich
folgende Reſolution einzubringen:

Der ſocialdemokratiſche Parteitag zu Breslau beauftragt
die ſocialdemokratiſche Reichstagsfraction, bei den bevor
ſtehenden Berathungen über den Entwurf eines neuen
bürgerlichen Geſetzbuches mit aller Energie die
Jnitiative zu ergreifen für die Beſeitigung aller
geſetzlichen Beſtimmungen, welche die Frau dem
Manne gegenüber benachtheiligen, ferner bei
den bevorſtehenden Berathungen über den Entwurf eines
neuen bürgerlichen Geſetzbuches mit aller Energie einzu
treten für die Rechte der unverheiratheten
Frauen als Mütter, ſowie für die Rechte ihrer Kinder.

Oeſterreich. Der erkrankte Kronprinz
von Oeſterreich, Erzherzog Franz Ferdinand
von Eſte, iſt in Begleitung eines Arztes in
Bozen eingetroffen. Der Erzherzog ſoll leidend
ausſehen, er iſt ſtark abgemagert und zeigt eine
fahle Geſichtsfarbe. Er bedarf jedenfalls einer
längeren Schonung.

England. Jn England iſt das neue
Parlament unter den üblichen Ceremonien,
die ein alterthümliches Gepränge haben, er
öffnet worden. Ein jeder Abgeordneter wird
auf das Neue Teſtament vereidigt und trägt
ſeinen Namen in die Parlamentsrolle ein.

Frankreich. Der Berichterſtatter
H utin, welcher durch die angebliche Ausweiſung
aus Weißenburg von ſich reden gemacht hatte,
iſt vom „Gaulois“ entlaſſen worden.

Rußland. Der Zar hat dem fran-
zöſiſchen Botſchafter v. Mohrenheim
anläßlich deſſen fünfzigjährigen Dienſtjubiläums

den Wladimirordenl, Klaſſe verliehen
unter gleichzeitiger Ueberſendung eines Hand
ſchreibens, in dem es heißt: „Jhre gegen-
wärtige Thätigkeit, welche auf die Erhaltung
freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Rußland
und Frankreich gerichtet iſt, trägt zur günſtigen
Löſung der meinem Herzen theuren Aufgabe,
den allgemeinen Frieden zu befeſtigen bei.“
Jn einem Armeebefehle wird den Truppen des
Warſchauer Militärbezirks bekannt ge-
geben, daß Generaladjutant Graf Schuwalow
die oberſte allgemeine Leitung der bevor
ſtehenden großen Herbſtmanöver ſich
ſelbſt vorbehält. Der ruſſiſche Finanz-
miniſter Witte, der mit ſeinet Gemahlin
zum Kurgebrauch in Vichy eingetroffen wird
dem Präſidenten der franzöſiſchen
Republik Felix Faure in Havre einen
Beſuch abſtatten,

Rumänien Die Bedeutung der Ab-
machungen Rumäniens, mit dem Drei-
bund, deren Einzelheiten ſtreng geheim gehalten

werden, iſt darin zu ſuchen, daß die bisherigen
Beziehungen zwiſchen dem Königreich und dem
Dreibund eine vom Wechſel der Regierungen
und Fürſten unabhängige vertragsmäßige Bürg-
ſchaft ihres ferneren Beſtandes erhalten haben.
Es handelt ſich auch nicht um einen förm-
lichen Eintritt Rumäniens in den
Dreibund, ſondern um eine vertrags-
mäßige Feſtſtellung der Bedingungen,
unter denen Rumänien auf den Schutz
und die Unterſtützung des Dreibundes
im Falle eines feindlichen Angriffes auf ſein
Gebiet und ſeine ſtaatlichen Jntereſſen rechnen
kann. Unter dieſen Bedingungen iſt die Her
ſtellung einer Rumänien vor Ueberrumpelungen
ſchützende Länderbeſtigung eine der wichtigſten.
Die Pariſer Preſſe benutzt natürlich die Mel
dung über den vertragsmäßigen Anſchluß Ru-
mäniens an den Dreibund zum Ausgangspunkte
der unverſchämteſten Angriffe auf Regierung und
Krone von Rumänien.

Bulgarien. Wie verlautet wird Prinz
Ferdinand drei Tage in Sofia bleiben und
ſich dann nach Euxinogras begeben.

China. Die ruſſiſche Regierung er-
klärte ſich, wie kürzlich gemeldet, in beſtimmter
Weiſe gegen die japaniſche Forderung,
daß China für die Räumung der Halbinſel
Liantong eine beſondere Entſchädigung von 50
Millionen Tails zahle. Es darf damit
wohl als in einem gewiſſen Zuſammen-
hang angeſehen werden, daß China die
japaniſche Forderung auf das entſchiedenſte
ablehnt. Nach verläßlichen Mittheilungen die
in Petersburg eingetroffen ſind verlange die
chineſiſche Regierung eine beträchtliche Herab-
ſetzung der japaniſchen Anſprüche. Jn Peters-
burg zweiſelt man nicht daran, daß Japan dem
Standpunkte Chinas Rechnung tragen werde.
Die Zahlung der erſten Kriegsentſchädigungs-
rate an China ſoll etwa in drei Monaten er
folgen.

Marokko.
Die deutſche Forderung an Marokko auf

Genugthuung wegen der Ermordung der
beiden deutſchen Kaufleute, Neumann
und Rockſtroh, hatte ſeiner Zeit die Ab-

ſendung eines deutſchen Geſchwaders nach Tanger
nöthig gemacht. Die Franzoſen, welche ſich
durch den Beſitz Algiers als Nachbaren Marokkos
fühlen, hatten daraufhin ein gewaltiges Gezeter
erhoben, ſo daß die ernſthafteſten deutſchen
Blätter nicht mit der Befürchtung zurückhalten
konnten, ein ſchwererer Confliet ſtehe in Ausſicht.
Die Angelegenheit wirkte um ſo beſorgnißer-
regender als der Beunruhigungsbazillus auch
an anderen Orten, ſo auf dem Balkan und in
Abeſſinien einen günſtigen Nährboden gewonnen
zu haben ſchien, Die abeſſiniſche Frage iſt zu
einer actuellen nicht geworden, auch der
macedoniſche Aufſtand iſt im Sande verlaufen,
und das bischen Sofia wird auch zur Ruhe
kommen; die wichtigſte Frage aber, die
marokkaniſche, iſt endgiltig geregelt.

Die „Nordd. Allg. Ztg,“ ſchreibt dazu
officiell:

„Die Rückberufung des deutſchen Geſchwaders aus den
marokkaniſchen Gewäſſern die bereits verſchiedene Blätter
zu melden wußten, iſt nunmehr in der That erfolgt, nach
dem die marokkaniſche Regierung die verlangte Genug-
thuung ſür die Ermordung des Reichsangehörigen Rockſtroh
geleiſtet hat. Dieſe Genugthuung beſteht zunächſt in
der Zahlung einer Summe von 200000 Fr., die zur
Schadloshaltung der Mutter des Ermordeten und der
Leipziger Firma für die er thätig geweſen iſt, ſowie zur
theilweiſen Beſtreitung der dem Reich in der Sache er
wachſenen Unkoſten Verwendung finden wird. Ferner iſt
der Reſt der für die Ermordung des Reichsangehörigen
Neumann geſchuldeten Summe im Betrage von 50000 Fr.,
der erſt im October fällig war, ſchon jetzt baar entrichtet
worden. Außerdem hat der Sultan die Abſetzung der
Beamten ausgeſprochen, deren Verhalten in der Rockſtroh'ſchen
Angelegenheit der kaiſerlichen Regierung Anlaß zu be
rechtigten Klagen gegeben hatte dem kaiſerlichen Vertreter
in Tanger iſt hierüber eine amtliche Mittheilung der
marokkaniſchen Regierung zugegangen. Da außerdem die
Beſtrafung der an der Mordthat direct betheiligten Per
ſonen marokkaniſcher Seits wiederholt zugeſagt worden iſt,
hat die von der Regierung des Sultans gewährte Sühne
als ausreichend betrachtet werden können.“

e

berührt zu haben. Bei dieſer Ausſage blieb er
bis heute. Er geſteht, daß er allerdings im
Rauſch und in der Wuth über den Schuſter
und die Hänſeleien der Leute fortgelaufen ſei
nach dem Häuschen an der B. nitzer
Klamm, wo die Reiternandl wohnte. Er habe
ſie durch das offenſtehende Fenſter geſehen, wie
ſie eben an ihrer offenen Geldtruhe kauerte und
ihre Goldſtücke zählte; da habe er einen Spaß
machen und ſie ein wenig erſchrecken wollen und
ſei ſchnell zum Fenſter hineingeſtiegen und habe
ihr auf die Schulter geklopft, vielleicht mit Ge
ſchrei, das wiſſe er nicht, darüber müſſe ſie wohl
ſo erſchrocken ſein, denn ſie ſei plötzlich umge-
fallen und habe todt dagelegen. Darüber habe
ihn ein ſolcher Schrecken erfaßt, daß er, ohne
ſich um das Weib oder ihr Geld oder ſonſt
etwas umzuſehen, wieder zum Fenſter hinaus-
geſprungen und dem Wald zugerannt ſei, wo er
ſich die Nacht in einer Holzhütte verſteckt ge
halten habe. Da wurde er dann am folgenden
Morgen von den Landjägern gefunden und
eingeliefert.

Da die unterſuchenden Aerzte trotz dieſen
ſchweren Verdachtsgründen keinerlei Anzeichen,
welche auf gewaltſamen Tod ſchließen ließen,
bei der Nandl fanden, ſondern einen Herzſchlag

konſtatierten da auch der Gefangene beharrlich
leugnet, das Geld, welches unfraglich vorhanden
war, genommen zu haben, ſo haben ſich die Ver
handlungen bis heute zu keinem Abſchluß bringen
laſſen es iſt auch ſehr fraglich, wie ſich die
Sache ſchließlich gewendet hätte, wenn nicht in
letzter Stunde ein Ereignis eingetreten wäre,
welches die Staatsanwaltſchaft ſelbſt nöthige,
auf Freiſprechung des Joſeph Tanner anzu
tragen.

Nun erzählte er ausführlich und getreu Heinrich
Bendlers, des Geigenheiners Erlebnis nach der
Schlacht von Weißenburg, ſeine ehrenhafte, ſelbſt
loſe Angabe dei Gericht und ſchließlich das Auf
finden des Geldes, womit nun der Verdacht des
Mordes nicht nur, ſondern auch des Raubes von
Seite des Joſeph Tanner hinfällig geworden ſei.

„Was er etwa,“ ſo ſchloß der Staatsanwalt,
„durch Leichtſinn und Rauſch, indem er undewußt
die alte Frau erſchreckte, gefehlt haben mag,
darf wohl durch elfmonatige Haft als geſühnt
betrachtet werden, und wir tragen deshalb auf
ſofortige, völlige Freiſprechung des Gefangenen
durch die Geſchworenen an!“

(Schluß folgt.)

Ferdinand daheim!
Die Rückkehr Ferdinands von Koburg nach

Sofia iſt nun doch erfolgt; ſie hat viel
Zweifel, Bedenken und Befürchtungen gekoſtet,
nunmehr aber iſt ſie vor der ſtaunenden Welt
in Scene gegangen. Und es war wohl in der
That mehr ein Theaterſtück, was am
Montag gegen 10 Uhr Abends auf dem Bahn-
hof und den Straßen Sofias abgeſpielt wurde,
als ein ernſter Act, aus dem man irgendwelche
politiſche Folgerungen zu ziehen berechtigt wäre.
Aeußerlich nahm ſich die Sache allerdings bis
auf den einen Umſtand, daß ſich die Ver
trauensperſon Rußlands, der bulgariſche
Metropolit Clement krank melden
ließ und den Einholunggsfeierlichkeiten fern
blieb, recht gut aus. Der Miniſterpräſident
St oi low war dem Fürſten bis zur
Landesgrenze entgegengefahren, die übrigen Be
hörden und ein zahlreiches Publicum erwarteten
den Prinzen auf dem Sofiger Bahnhofe. Der
Fürſt und an ſeiner Seite der Miniſterpräſi-
dent wurden von der Menge mit überſchwäng-
lichem Jubel begrüßt. Nach Abſchreitung der
Ehrenkompagnie hielt der Bürgermeiſter der
bulgariſchen Reſidenz eine Anſprache, in der er
die Unliebſamkeit der während der Aoweſenheitdes
Fürſten vorgefallenen Ereigniſſe zwar anerkannte,
aber betonte, daß gegenüben den Schmähungen, zu
welchen dieſe Abweſenheit von den Feinden des
Fürſten benützt worden ſei, das treue Volk ihn nun
mehr um ſo herzlicher begrüße und willkommen
heiße. Der Fürſt dankte hierauf herzlich für
den ihm bereiteten Empfang, der ihm um ſo
mehr erfreue, als er in einem Augenblick erfolge,
als Weſt europa ihn, die bulgariſche
Regierung und das bulgariſche Volk
mit Schmähungen überſchütte. Sodann
wurde die Fahrt nach dem Schloſſe angetreten.
Auf den Straßen bildeten die Garniſon und
zahlreiche Vereine Spalier, das Volk brach wieder
holt in Hochrufe aus. Nachdem der Fürſt am
Schloſſe angelangt war, defilirte die geſammte
Garniſon an ihm vorbei, womit die offiziellen Em
pfangsfeierlichkeiten ihr Ende erreicht hatten.
An der politiſchen Lage ändert, wie geſagt auch
dieſe Hanswurſtiade nicht das mindeſte. Da
Oeſterr eich- Ungarn in erſter Linie und die
übrigen europäiſchen Mächte kaum ein Jntereſſe
haben, ſich in die bulgariſchen Regierungswirren
einzulaſſen, ſo trägt das gegenwärtige bulgariſche
Regime keinen höheren Wunſch als eine Klärung
zu den officiellen Factoren Rußlands
herbeizuführen. Oeſterreich wird der Aner-
kennung des Fürſten Ferdinand nur zuſtimmen,
wenn dieſelbe auf Grund des Artikels III des
Berliner Vertrags erfolgt, und wenn die
übrigen Mächte zuſtimmen. Die Relizion
der bulgariſchen Dynaſtie berührt den
Berliner Vertrag nicht, dieſe bilde vielmehr
eine innere Verfaſſungsangelegenheit. Die
Wahl Ferdinands werde alſo jedoch nur dann
unanfechtbar ſein, wenn Ferdinand als frei
gewählter Fürſt von der Pforte mit
Zuſtimmung der Mächte beſtätigt werde,
Oeſterreich erklärt ausdrücklich, daß es alle Be
mühungen zur Beſeitigung der bedauerlichen
Vertragswidrigkeiten mit Genugthuung begrüßen
und loyal unterſtützen werde. Prinz Ferdinand
hofft bei dieſer Sachlage aber das beſte für ſich
und Bulgarien. „Es wird wohl bald wieder
beſſer werden“ erwiederte er dem ſerbiſchen
Geſandten auf die Mittheilung, daß es in Sofia
„nicht beſonders“ gehe.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 14. Auguſt. Bekanntlich plant man

ſtädtiſcherſeits ſchon ſeit längerer Zeit eine Ein
verleibung der vor den Thoren von
Halle liegenden Dorfgemeinden in
den Stadtbez irk Halle. Jn erſter Linie
denkt man hierbei an Giebichenſtein, Gimritz und
Diemitz, dann aber auch an Trotha, Cröllwitz
und event. Böllberg, Wie wir aus guter
Quelle erfahren, iſt man z. Z. in den Magi-
ſtratsbureaux eifrigſt damit beſchäftigt, die Vor-
arbeiten auszuführen, die nöthig ſind, um eine
ſolche Einverleibung in die Wege zu leiten. Ob
der Plan ſchon in der nächſten Zeit wirklich zu
realiſiren ſein wird, iſt freilich eine andere Frage.

t Köſen, 12. Auguſt. Jn der vergangenen
Woche hat hier ein Schwindler ſein Un-
weſen getrieben. Er hatte ſich ſowohl in einem
Hotel, wie in einem Privathauſe unter der An
gabe eingemiethet, daß er Kögler heiße, früher
Lokomotivführer bei der Saalbahn geweſen und
jetzt Monteur ſei, und als ſolcher an der elcc-
triſchen Beleuchtungsanlange einige Wochen zu
thun habe, Dieſen Angaben hat er dem Hotel
wirthe gegenüber dadurch Glauben zu verſchaffen
gewußt, daß er ſich einigemal von einem bei
der electriſchen Anlage thäitgen Maſchinen-
wärter hat abholen laſſen. Gleichzeitig hat
dieſer angebliche Monteur noch für zwei
Kollegen, welche in einigen Tagen folgen würden
miteingemiethet. Seinen Aufenthalt ſcheint er
hauptſächlich dazu benutzt zu haben, um ſich in
den Häuslichkeiten von Perſonen, die er hier
kennen lernte und bei denen er trotz ſeiner
beiden Wohnungen übernachten wollte, zu
orientieren, vermuthlich, um da eines Abends
einen unerwarteten Beſuch abzuſtatten- Vor
allem ſchien er ſein Augenmerk auf allein
ſtehende Damen gerichtet zu haben. Seine
neuen Bekannten hat er in dem Hotel, wo er
abgeſtiegen war, auf das beſte bewirthen und

die Zeche auſſchreiben laſſen. Ein andermal
freilich, als er mit zwei Damen einen Ausflug
unternahm, erklärte er, als es ans Bezahlen
ging, er habe ſein reich gefülltes Portemonnai,
verloren; die Damen erboten ſich, ihm mi
20 Mark auszuhelfen, er lehnte das erſt gh
dann bat er aber ſelber darum, doch hatten
ſich die Damen indeſſen eines beſſeren beſonneſ
und verſprachen nur, ſeinem Wirthe ſeinen Ver
luſt zu bezeugen. Alle drei ſind dann bis an
die Hotelthür gegangen hier aber bat der
„Monteur“ die Damen, doch allein zu dem
Hotelier zu gehen. Sie thaten das auch; als
ſie aber mit dem Wirthe wieder herauskamen
war der Fremde verſchwunden. Seine Wirth
haben mit erheblichen Zechen das Nachſehep,
Der angebliche „Köhler“ war etwa 30 Jahre alt
ſchlank, im Geſicht blaß, hohlbäckig, hatte hell
blondes Haar und Schnurrbart, am linken Naſer-
flügel eine Warze und zeigte ein nervöſes, haſtiges
Weſen. Er trug ein dunkles Jackett, ſchwarze Hoſe
und weichen braunen Filzhut. Der Kutſcher Lux
aus Lengefeld hatte geſtern Vormittag die Pferde
ſeines Herrn unweit der Katze in die Saale
geritten, um ſie zu baden; dabei iſt er in eine
ausgebaggerte Tiefe geratzen, vom Pferde ge
fallen und, weil des Schwimmens unkundig
ertrunken. Die Leiche des Verunglückten,
der Frau und Kind hinterläßt, iſt bald darauf
gefunden worden. Die Pferde ſind gerettet

worden. (Nb. Krsbl.)t Weißenfels. 14 Auguſt. Schwere
Gewitter ſind am Montag Nachmittag in
Weißenfels und Umgegend niedergegangen. Hier
ſchlug der Blitz in einer in der Merſeburger
Vorſtadt gelegenen Fabrik in das Telephon
ein. Die im Zimmer arbeitenden jungen Leute
kamen nach einem Bericht des „V. K.“ glücklicher-
weiſe mit einem derben Schreck davon.
Jn Markwerben war das Gewitter von
heftigem Hagelſchlag begleitet. Letzterer hat in
der dortigen, ſowie in den umliegenden Fluren
ziemlich bedeutenden Schaden an dem noch
nicht eingeheimſten Hafer, ſowie auch an den
Gemüſepflanzen angerichtet. Namentlich ſind
die wohl faſt alle gegen Hagelſchlag unver
ſicherten Gurkenfelder in arge Mitleiden-
ſchaft gezogen worden, ſo daß es mit der
Gurkenernte daſelbſt wohl nunmehr ein Ende
genommen haben mag. Darüber, ob der Hagel
an dem Oſt größeren Schaden angerichtet hat,
läßt ſich augenblicklich nichts feſtſtellen. Die
Hagelkörner hatten die Größe einer Kirſche und
lagen mehrere Zoll hoch auf dem Erdboden,

Jn Uichteritz ſind die Gurkenfelder durch
Hagel ebenfalls ſtark beſchädigt, ſo daß
auf eine weitere Ernte nicht mehr gerechnet
werden kann. Wie Augenzeugen erzählen,
ſind die Fluren von Pödeliſt, Dobichau,
Markröhlitz ebenfalls ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen. Jn Oſterfeld ſchlug gegen Abend
der Blitz, ein ſogenannter kalter Schlag, in den
Gaſthof zur Stadt Straßburg, woſelbſt er ver
ſchiedenen Schaden anrichtete. U. a. hat derſelbe
einen Balken, Schornſtein, Oefen, und eine
elektriſche Leitung veſchädigt.

f Markwerben, 13. Auguſt. Eine Anzahl
fremder 14 bis 16jähriger Burſchen durchzogen
heute morgen gröhlend und mancherlei Unfug
treibend unſeren Ort. Als ſie ſich gar noch
anſchickten, am Ende des Dorfes einem der
ſchönſten Aepfelbäume ſeinen Ertrag zu rauben,
wurden ſie von mehreren hieſigen Beſitzern er
tappt, und jeder, mit Ausnahme vereinzelter, die
ſich durch die Flucht entzogen hatten, mit einer
anſtändigen Tracht wohlverdienter kerniger Prügel

verſehen. (W. K.)f Erfurt, 13. Auguſt. Ein ſcheußlicher
Kindesmord wurde am Sonntag von der
hier in der Schottenſtraße bedienſteten unverehe
lichten Bender verübt. Die B., welche Mutter
zweier unehelicher Kinder iſt, hatte einen zwei-
jährigen Knaben in Pflege gegeben. Am Sonn
tag nun, als ihre Dienſtherrſchaft nicht anweſend
war, beſtellte ſie die Pflegemutter ihres Knaben
mit letzterem zu ſich. Bei Gelegenheit dieſes
Beſuches nahm ſie das Kind mit ſich aus dem
Zimmer und gab ihm in der Küche Carbolſäure
mit Schwefelſäure vermiſcht zu trinken. Die
Pflegemutter, welche, durch das furchtbare
Schreien aufmerkſam gemacht, hinauseilte, fand
das Kind, ſihh vor Schmerzen windend, im
Corridor liegen, während die unnatürliche Mutter
gleichgiltig dabei ſtand. Das Kind wurde ſofort
auf Veranlaſſung eines herbeigerufenen Polizei
Commiſſars in das katholiſche Krankenhaus ge
vracht, wo es nach gräßlichen Schmerzen geſtern
früh 5 Uhr verſchied. Die Mörderin wurde
ſelbſtverſtändlich verhaftet. Sie erklärte der
Polizei vollſtändig reuelos, daß ſie den Mord
mit reiflicher Ueberlegung ausgeführt habe, da
ihr das Koſtgeld für das Kind zu theuer ſei.

t Jecha (bei Sondershauſen), 12. Auguſt.
Erſtochen wurde in der vergangenen Nacht der
20 jährige Maurergeſell Leopold Wenſel von hier,
von einem 19 jährigen Tiſchler aus Stock
hauſen, Namens Brandt. Letzterer hatte ſich an
dem im Gaſthaus „Zum grauen Löwen“ ab
gehaltenen öffentlichen Tanze betheiligt und nach
demſelben mit einem Genoſſen ein FJechaer
Mädchen nach Hauſe begleitet. Dabei wurde
er von mehreren hieſigen Burſchen verfolgt, es
entſtand Streit und Schlägerei, wobei genannter
Brandt zum Meſſer griff und dem Leopold
Wenſel Stiche in Lunge, Hals und Kopf verſehzte.
Der eine grauenhafte Stich in den Hals hatte
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denſelben vom Kinn bis zum Bruſtknochen voll
ſtändig geſpalten, ſo daß die inneren Theile frei
lagen. Die herbeigerufenen beiden Aerzte legten
Nothverbände an, doch auf dem Transporte nach
dem Landeskrankenhauſe, welcher auf beſonderen
Wunſch des Verwundeten erfolgte, trat der Tod
ein. Jn früheſter Morgenſtunde erfolgte die
Verhaſtung des Brandt im elterlichen Hauſe
in Stockhauſen. Der Verhaſtete, der übrigens
nicht den Eindruck eines Meſſerhelden macht, ge
ſtand die That ein und erklärte, daß er von den
Jechaer Burſchen gereizt und von Wenſel zuerſt
mit Schlägen traktirt worden ſei. Er ſelbſt habe keine
Veranlaſſung zum Streite gegeben und geſagt,
daß, wenn er nicht in Ruhe gelaſſen würde, er,
um ſich zu ſchützen, zum Meſſer greiſen müſſe.
Er habe ſich lediglich in Nothwehr befunden
und die That, die er tief bereue, ſei wider
ſeinen Willen erfolgt. Ein anderer Jechaer
Burſche hat ebenfalls am Halſe Stichwunden
davon getragen, voch ſind dieſe nicht lebens

gefährlich. (H. Z.)
Stadt und Umgegend.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugeheg zu laſſen.)

Merſeburg, 14. Auguſt.
O Hinſichtlich der Löſung der neuen

Jagdſcheine herrſcht inſofern in betheiligten
Kreiſen ein Jrrthum, als neue Jagdſcheine zur
alten Taxe von Mk. 3 p. a, nicht mehr ausge
ſtellt werden, obwohl das Geſetz erſt am 20.
d. Mts. in Kraft tritt.

r Einquartirung. Am 22. Auguſt
wird die hieſige Stadt mit dem 2. Bataillon
des Jnf. Regiments No. 36 belegt werden.

(5) Auf der Naumburger Straße wurde
der Landwirth B. aus Bedra beim An-
treiben ſeiner Pferde von einem derſelben ge
ſchlagen und ihm hierdurch ein Unterſchenkel
bruch zugefügt. Ein vorüberfahrender Arzt
legte dem Verletzten einen Nothverband an und
fuhr ihn in ſeiner Kutſche nach Hauſe.

r. Die beliebten RoßweinerSänger
gaben geſtern Abend unter ſehr zahlreicher Zu
hörerſchaft ihr zweites und leider auch letztes
Concert. Zu unſerer letzten Notiz bemerken wir
noch ergänzend, daß der anſprechende, flotte Ein
acter „Das erſte Opfer des NordoſtſeeKanals“
von dem Humoriſten der Geſellſchaft, Herrn
Bernhard Mörbitz verfaßt iſt. Wir bemerken
das noch, da in nächſter Zeit jedenfalls noch
weitere humoriſtiſche, namentlich für Dilettanten
vereine geeignete Einacter von Herrn Mör-
bitz auf dem litterariſchen Theatermarkt
erſcheinen. Die nach einem ganz neuen
Programm gebotenen Piecen wurden ſämmtlich
mit derſelben Bravour exreutirt wie Abends vor
her. Wir bemerken unſeren Leſern mit Genug-
thuung daß die liederreiche und humorvolle
Schaar ihren zweiten Beſuch für den Herbſt in
Ausſicht geſtellt hat, Ein harmlos fröhlicher
Menſch iſt überall gern geſehen und ſo werden
auf den weiteren Touren die Muldenthaler über
all eine freundliche Aufnahme finden.

(7) Concertnotizen. Jn Folge der un
günſtigen Witterung iſt das III. Abonnements
concert des Muſikcorps der Kgl. Unterofficier
ſchule zu Weißenfels, welches Donnerſtag Abend
in der „Kaiſer-Halle“ ſtattfinden ſollte, bis
auf Weiteres verſchoben worden, hingegen findet
das Wiegerconcert im Caſino morgen
Abend unter allen Umſtänden ſtatt.

-x, Einer Rückſichts loſigkeit gegen
die Anwohner der Halleſchen Straße macht ſich
ein Eigenthümer nahe des Bahnüberganges
ſchuldig die öffentlich gerügt zu werden ver
dient. Von früh bis ſpät in die Nacht hinein
macht ſich ein Hühnerhund, dem jedenfalls der
Genuß der Freiheit in gewünſchtem Maße ver
ſagt iſt, oder dem ſonſt etwas mangelt durch
fortgeſetztes Bellen bemerkbar, ohne daß
ihm vom Beſitzer gewehrt würde. Wenn dem
letzteren ſelbſt der Scandal nicht läſtig wird, ſo
ſind die Adjceenten genöthigt, gegen eine der
artige fortgeſetzte Ruheſtörung polizeiliche Hilfe
in Anſpruch zu nehmen.

(Perſonalien.) Steueramtsaſſiſtent
Brückner in Weißenfels iſt zum Steuer Ein
nehmer befördert und vom 1. October ab nach
Schkeu ditz verſetzt.

Lauchſtädt, 10. Auguſt. Heute wurde
die diesſeitige Strecke des Bahn baus nach
Schafſtädt in Angriff genommen und wird
auch in einigen Wochen die Arbeitercolonne mit
dem Bau von Milzau in die Nähe Lauchſtädts
gerückt ſein.

Lauchſtädt, 13. Auguſt. Am 25. dſs.
Mts. wird hierſelbſt das Brunnenfeſt abge
halten werden.

Schkeuditz, 14, Auguſt, Am Montag
Abend gegen 7 Uhr brach auf dem nahege-
legenen Herrſchaftl. v. Wuthenau'ſchen Ritter
gute Gleſien ein verheerendes Schaden
feuer aus. Als unſere telegraphiſch zu
Hilfe gerufene freiwillige Feuerwehr auf
der Brandſtätte eintraf, ſtanden bereits das
Geſindehaus, die Molkerei, die Viehſtälle, ſowie
mehrere große Scheunen mit ſämmtlichen Ernte-
vorräthen in hellen Flammen, und die denn
auch binnen kurzer Zeit bis auf die Um-
faſſungsmauern niederdrannten. Die zahlreich
aus den umliegenden Ortſchaften erſchienenen
Fpritzen, ca. 15 an der Zahl, konnten

wegen Waſſermangel ihre Thätigkeit meiſteuntheils
nur darauf beſchränken, das Wohnhaus und die
frühere Brauerei zu ſchützen. Das Vieh wurde
noch rechtzeitig aus den Ställen gerettet. Auf
welche Weiſe der Brand entſtanden iſt, hat
noch nicht feſtgeſtellt werden können.
Der Bau der Turnhalle des Turnerbun
des ſchreitet rüſtig vorwärts und fand am letz-
ten Sonnabend unter entſprechender Feierlichkeit
das Richtfeſt ſtatt. Die Mitglieder des Tur
nerbundes waren am vergangenen Sonntag ſehr
in Anſpruch genommen. Zur Beiwohnung
eines Schau und Wettturnen in Rückmars-
dorf hatte ſich eine Anzahl Mitglieder nach dort
begeben, von denen Herr Hermann Göhricke den
4. Preis mit 22/, Punkten erhielt. Degl. war der
Turnerbund noch bei turneriſchen Feſtlichkeiten in
Lindenthal und Möckern ſowie hier vertreten.

Wegen Beläſtigung und Bedrohung
zweier junger Mädchen mußte am
Sonntag Nachmittag in der Nähe des
Turnplatzes oberhalb der Bahn ein Mann
verhaftet werden. Da derſelbe ſich weigerte,
ruhig mitzugehen und den Beamten be-
drohte, wurde er gefeſſelt abgeführt.
Am Freitag Nachmittag gegen 5 Uhr wurde in
der Leipziger Straße das 7 Jahre alte Mädchen
des Schmieds N. von einem Goſenwagen
überfahren und mehrfach verletzt. Wie
wir hören, ſoll den Führer des Geſchirrs keine
Schuld treffen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Oberhofmarſchall des Kaiſer s8), Graf

Eulenburg, welcher den Mo narchen nach Lowther begleitet
hat, ſtürzte dort während der Jagd beim Ritt über ein
ſumpfiges Feld mit dem Pferde und zog ſich mehrere Ver
letzungen am Kopfe zu, ſo daß er die weitere Theilnahme
an der Jagd aufgeben mußte. Abends konnte ſich Graf
Eulenburg jedoch mit der Jagdgeſellſchaft zu Fuß nach
Kirby Steppen zurückbegeben

(Abſturz.) Wie aus Wien berichtet wird, iſt der
Gymnaſiaſt Horionik aus Laibach von Cerinpaß im Triglar
gebiet abgeſtürzt und im Steingerölle todt liegen geblieben,
Er war ein geübter Touriſt, der wiederholt den Triglar
beſtiegen hatte.

Kaiſerdenkmäler.) Dem Andenken an Kaiſer
Wilhelm I. ſind Monumente in großer Zahl errichtet
worden, die mit Einſchluß der ſeinem Gedächtniß ge
widmeten, zum Theil erſt vollendeten Bauten einen Werth
von etwa 10 Millionen darſtellen. Zu dieſen
Bauten muß man die Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche
in Berlin, das Kaiſer WilhelmeMuſeum in Crefeld
und mehrere Kaiſerthürme zählen. Zu denjenigen Städten,
die zuerſt an eine würdige Verewigung des Namens des
von ſeinem ganzen Volke ſo hochverehrten Herrſchers
dachten, gehören u. A. Mannheim und Stettin, die
ſchon 1888 für ein Denkmal Preisausſchreiben erließen.
Bald nachher folgten die Rheinprovinz und Weſtfalen,
ſowie für ſich geſondert, Köln, Düſſeldorf und andere
Städte. 1889 erließ auch Breslau einen Aufruf für
ein Denkmal, das faſt eine halbe Million koſten ſollte.
1890 gab es Preisbewerbungen in Stuttgart und
Karlsruhe, dann in Crefeld, Elberfeld,
Frankfurt a. M., Ruhrort, u. ſ. w. Bromberg,
Königsberg (Oſtpr.), Wiesbaden, Chemnitz,
Kiel und andere Orte blieben nicht zurück und in vielen
Städten wurden die Denkmäler direkt an hervorragende
Künſtler übertragen. Es läßt fich berechnen, daß abgeſehen

von Prämien in Höhe von rund 250000 Mark
in den letzten 5 Jahren an Honoraren etwa 6 bis
800 000 Mk. an die deutſchen Künſtler aus ſolchen Denk
mälern gekommen ſind, denen natürlich ſehr beträchtliche
vergebliche Aufwendungen nicht prämiirter Künſtler gegen
überſtehen. Jn wenigen Städten und Provinzen ſteht die
Entſcheidung über die Denkmalslöſung noch aus, doch darf
man ſagen, daß durchweg das Reiterſtandbild als die
angemeſſenſte Form für die Darſtellung des Monarchen
gewählt wurde, Viele Städte und Provinzen die hier
nicht erwähnt ſind, haben zu Ehren des Kaiſers Wilhelm
wohlthätige Stiftungen mit großen Geldmitteln begründet.

(Mildthätigkeit deutſcher Künſtler in
Jtalien.) Wie der „Popolo Romano“ mittheilt, hat
die deutſche Künſtlerſchaft als Ergebniß der Lotterie zu
Gunſten der Heimgeſuchten in Calabrien 26 000 Mark der
italieniſchen Regierung überwieſen. Das Blatt ſpricht den
Künſtlern herzlichen Dank für dieſe neue Probe brüderlicher
Gefühle zwiſchen beiden Nationen aus.

(Einer geringfügigen Urſache wegen) hat
ein Pafſagier des KölnBonner Perſonenzuzes ſein Leben
eingebüßt. Der Mann wurde während der Fahrt in
einem Abtheil der II. Wagenklaſſe mit einem ungiltigen
Fahrtausweis betroffen, weswegen er nachzuzahlen hatte.
Um ſich dieſer Pflicht zu entziehen, ſprang er thörichter Werfe
kurz vor der Einfahrt in die Station Bonn vom Zuge,
fiel aber ſo unglücklich, daß er überfah ren und ſofort
getödtet wurde.

(An der Rotzkrankheit geſtorben) iſt in
Berlin der Diener der thierärztlichen Hochſchule, A. Acker
mann. Derſelbe hatte ſich an einem rotzkranken Pferd an
geſteckt und deshalb das Krankenhaus aufſuchen müſſen;
hier iſt er der Krankheit erlegen. Die Rotzkrankheit, die
von Pferden auf Menſchen übertragen wird, endet in
höchſtens drei bis vier Wochen ſtets mit dem Tode.

Einen Nihiliſtenfang) will die ruſſiſche Polizei
in Odeſſa gemacht haben. Gegen 70 den beſſeren Kreiſen
angehörige Perſonen wurden in einem Reſtaurant ver
haftet, deſſen Beſitzer ſich gleich darauf erſchoß. Es wurden
auch Broſchüren und Aufrufe, ſowie eine Preſſe, mit Be
ſchlag belegt.

Einer, der Trispi küſſen will Vergangenen Mittwoch meldete ſich bei der römiſchen Polizei
der hochbetagte Greis Domenico Albaneſe aus Palermo
mit der Bitte, er möchte gern ſeinen „Freund Crispi“
noch einmal vor ſeinem Tode küſſen. Zugleich legte er
Zeugniſſe von Crirpi und anderen Autoritäten voc, in
denen ihm beßätigt wird, daß er der Erſte war, der 1860
die Tricolore auf dem Königspalaſt in Palermo gehißt
hat. Auf eine Anfrage der Polizei hat ſich Crispi auch
bereit erklärt, ſeinen alten Waffe ngenoſſen zu empfaugen.

(Koſtbares Geſchenk.) Für Carmen Sy'va, die
liederreiche Königin von Rumänien, läßt ein Amerikaner
gegenwärtig ein Clavier bauen, welches 300000 Mk. koſten
ſoll. Das ganze Holzwerk iſt kunſtooll eingelegt und die
Füße ſind aus Elfenbein gedrechſelt.

(Verſchüttet.) Auf der Maxgrube bei Laura-
hütte ſind durch herabfallendes Geſtein mehrere Sergleute
verſchüttet worden. Zwei Mann davon ſind todt, zwei
tödtlich verletzt,

(Schwere Gewitter) haben in Belgien großen
Schaden angerichtet, Auch ſind Menſchenleben zu beklagen.

(Eingeſtürzt) iſt in der Ortsſchaft Sengsbuſch bei
Forbach ein Neubau, wobei zwei Arbeiter den Tod
fanden und einer verletzt worden iſt.

(Wegen Urkundenfälſchung) und anderer Ver
gehen im Amte iſt nach der „Poſt“ der Bürgermeiſter
Gruſchke in Brätz verhaftet und ins Meſeritzer Gerichts
gefängniß eingeliefert werden,

(Schiffsunfälle.) Ein Zuſammenſtoß fand im
Bosporus zwiſchen dem engliſchen Dampfſchiff „Mace
donie“ und einem großen Transportboote ſtatt. Das Boot
wurde vollſtändig zertrümmert und eine Frau, drei Kinder,
ſowie ein Matroſe ſind umgekommen. Der engliſche
Dampfer „Cachar“ iſt mit 17 Perſonen von der Beſatzuag
des engliſchen Schiffes „Prinz Oskar“ an Bord in Phila
delphia angekommen. „Prinz Oskar“ iſt infolge eines
Zuſammenſtoßes mit einem unbekannt n Schiff gekentert,
welches gleichfalls geſunken iſt. Es ſollen 40 Perſonen er
trunken ſein. Ein weiteres Telegramm meldet, daß 6 Mann
von der Beſatzung des „Oskar“, ſowie die ganze Mann
ſchaft des unbekannten Schiffes ertrunken ſeien. Die Ueber
lebenden trieben 3 Tage, ohne Lebensmittel zu haben, in
einer Schaluppe umher, bis ſie gerettet wurden. Der
engliſche Dampfer „Catterthun“ iſt geſcheitert, wobei
60 Perſonen, darunter 46 Chineſen, ertranken. Die
ruſſiſchen Dampfer „SvenDuva“ und „Borneborg“ ſind
im finniſchen Meerbuſen infolge dichten Nebels
geſunken. Von den Reiſenden ſtürzten mehrere über Bord
und ertranken. Auf der Wolga ſtieß bei Aſtrachan
der Dampfer „Kimatſch“ mit der Barkaſſe „Lena“ zu
ſammen Letztere ſank ſofort, wobei der Heizer und zwei
Perſonen ertranken.

(Dampferunglück) Der Hamburger Dampfer
„Miranda“, von Valparaiſo kommend, iſt auf den Jumont-
felſen geſtrandet und bald darauf geſunken. Das Schick
ſal der Mannſchaft iſt unbekannt. Eine ſpätere Meldung
beſagt: Der franzöſiſche Lugger „Charlotte“ traf auf dem
Meere die 41 Perſonen, welche ſich auf dem Dampfer
„Miranda“ befunden hatten. Die Schiffbrüchigen wurden
in PerresGuirec ans Land gebracht. Die „Miranda“
war mit Wolle beladen. Der Schiffbruch iſt durch dichten
Nebel verurſacht. Das Schiff iſt vollſtändig verloren.

(Das „Krokodil“, Jn dem venetiſchen Dörfchen
Foſſalta Maggiore verbreitete ſich vor einigen
Wochen die Schreckenskunde, daß in die benaghbarten
Felder ſich ein Krokodil, wer weiß woher, verlaufen und
ſeine Höhle ganz nahe ga einem beſtimmten Bauernhauſe
aufgeſchlagen habe. Einize Perſonen hatten es ſelbſt
geſehen und erzählten Wunderdinge von ſeiner Größe und
Gefräßigkeit, ſo daß Niemand mehr Abends vor die Thür
zu gehen wagte Alle aber ſpürten die Folgen der An
weſenheit des Unthiers, indem Hühner, Enten und ſonſtiges
Kleinvieh, auch Kartoffeln, Bohnen und andere Vorräthe
aus Ställen und Kellern verſchwanden. Das gefräßige
Unthier brandſchatzte nächtlicher Weile das ganze Dorf.
Nur die braven Gendarmen fürchteten fich nicht und rückten
öfters des Nachts aus, um die Beſtie zu tödten. Nach
mancherlei vergeblichen Verſuchen entdeckten ſie ſchließlich,
daß das Krokodil eine ganz gewöhnliche Seeſchlanze war,
auf deren Namen einige ſchlaue Diebe in aller Bequem
lichkeit ihr lichtſcheues Gewerbe ausübten.

(Auch eine Feier.) Die Franzoſen feiern
die 25jährige Gedenkfeier des Unterganges napoleaniſcher
Größe nach ihrer Weiſe dadurch, daß ſie die Frage auf
werfen, ob Napoleoa III., der ſeine Jugend in Deutſch
land, England und Holland verbracht, mit deutſchem Accent
Franzöſiſch geſprochen habe oder nicht. Dieſe wichtige
Frage hat zu lebhaften Controverſen in der franzöſiſchen
Preſſe Anlaß gegeben. Um die Ehre des letzten Franzoſen
kaiſers zu retten erklärt nun ein Soha ſeines ehemaligen
Hofmarſchalls, M. de la Benotte, er könne, geſtützt auf
Mittheilungen ſeines Vaters, beſtimmt behaupten, daß der
Kaiſer ohne jeden Aecent geſprochen und blos ein wenig
genäſelt habe!

(Herr v. Stephan und die Rappolts
weiler Briefträger.) Aus Rappoldsweiler wird
geſchrieben Staatsſecretär v. Stephan der z. Z. hier
weilt, hatte geſtern Abend die hieſigen 10 Briefträger zu
einem kleinen Jmbiß in den „Gaſthof zur Stadt Nancy“,
wo er faſt täglich zu verkehren pflegt, geladen. Groß war
die Freude der Geladenen ob dieſer Auszeichnung. Der
Staatsſecretär hielt am Schluß eine kleine Anſprache an
ſeine Gäſte, in welcher er dieſelben ermahnte, im Dienſt
ſtark zu ſein und feſt zu bleiben wie die Berge um
Rappoltsweiler; auch empfahl er denſelben ſtets zu dem
unmittelbaren Vorgeſetzten dem Poſtmeiſter Kube, der ſo
ſchön für ſie ſorge, zu ſtehen und ihm zu gehorchen, wie
die Kompagnie ihrem Hauptmann. Er theilte unter An
derem mit, daß nunmehr rund 160 000 Briefträger, da
runter viele verheirathete Pänner mit etwa 264000 Kindern,
zm Dienſte der Reichspoſt ſtänden.

(Wegen Soldatenmiß handlung) wurde ein
Feldwebel des Lemberger 30. Jnf. Regiments zu 6 Jahren
ſchweren Kerkers verurtheilt.

(Chineſiche Auszeichnung.) Der Ober-
ilngenieur Albrecht in Swinemünde hat am
japaniſch chineſiſchen Kriege theilgenommen und ſich in der
Schlacht am Yalufluſſe beſonders ausgezeichnet, weshalb
der chineſiſche Admiral Tingkung vor feinem Tode ein
Empfehlungsſchreiben an die chineſiſche Regierung einreichte.
Jetzt hat nun Herr Albrecht den aus ſchwerem Golde ge
fertigten Drachenorden in der Mitte mit einem werthvollen
Edelſtein erhalten und dazu ſolgendes Diplom in zorm
eines Erlaſſes des Generalgouverneurs und Chefs der
Landesvertheidigung Lihungtſchang: Die ausländiſchen
Angeſtellten, die ſich in der Seeſchlacht gegen die Japaner
ausgezeichnet haben, ſind von mir dem Throne zur Be
lohnung vorgeſchlagen worden. Am 26. Tage des 9.
Monats des 20. Jahres Kwanz-hſu (24. October 1894)
iſt darauf der allerhöchſte Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers
von China ergangen „Albrecht wird zum Korvettenkapitän
ernannt außerdem verleihen wir ihm die Pfauenfeder
und die erſte Stufe der 3. Klaſſe unſeres Ordens vom
doppelten Drachen. Dem betr. Yamen zur Kenntniß.,
Hiervon werden Sie mittels dieſes CTrlaſſes in Kenniniß ge
ſetzt.“ Die Adreſſe jautet: „An den Major in der Marine
Juhaber der Pfauenfeder, Oberingenieur auf der „Tina
Huan“, den deutſchen eichsangehörigen Herrn Albrecht.

(Die ſtreikeunden Zimmerer) auf dem Gewerbe
ausſtellungsplatze in Berlin ſind bereits voll erſetzt, die
Arbeiten werden am Nachmittag im ganzen Umfange

wieder aufgenommen J(Jm Duell erſchoſſen.) Es liegen jetzt nähere
Nachrichten zu dem Piſtolenduell in Angermünde
zwiſchen dem Hauptmann v. Stoſch und dem Ziegeleibe
ſitzer und Reſervelieurenant Früſon aus Heeger-
mäühle bei Eberswalde vor. Die Diſtanz betrug
15 Schritte beide Duellanten ſchoſſen auf Commando
gleichzeitig. Früfons Kugel ging fehl, dagegen traf v. Stoſch
ſeinen Gegner mitten in die Stirn die Kugel drang durch
die Feldmütze links neben der Kokarde in den Kopf. Be
wußtlos ſank Früſon zuſammen ſeine Freunde und der
Paukarzt Dr. Jahn brachten ihn im Wagen nach dem
Eberswalder Krankenhauſe, wo er um 7 Uhr Abends ſtarb,
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. Gkeich nach
ſeinem Verſcheiden traf ſeine Gattin, die inzwiſchen auf das
ſchonendſie von dem entſetzlichen Ereigniß in Kenntniß ge
ſetzt war, aus Heegermühie im Krankenhanſe ein. Außer
ſeiner Frau hinierläßt Früſon mehrere Kinder. Er war
eine überaus ſtattliche Erſcheinung und ſtand erſt in der
Mitte der dreißiger Jahre. Jn Heegermühle herrſcht in
folge der Trauerkunde ungeheure Seſtürzung; Früſon war
außerordentlich beliebt, namentlich ſtand er als Arbeitgeber
zu ſeinen Leuten in einem ganz außergewöhnlich guten
Verhältniß, da er ſich ihrer ſteis auf das liebevollſte ange
nommen und für ihre Wohifahrt geſorgt hatte. Ueber
die Veranlaſſang zu dem Duell verlautet Folgendes
Früſon hatte ſich in Angermünde einer militäriſchen Uebung
zu unterziehen, die am Montag beendet war. Kurz vor
ihrem Abſchluß nahm er an einem Liebesmahle des Anger
münder Officiercorps Theil, und nach Schluß desſelben
begleitete er die Gattin des Hauptmanns v. Stoſch nach
Hauſe. Klatſchereien der Officiersburſchen über dieſen Vor

fall gaben dann Herrn v. Stoſch Veranlaſſung, HerrnFrüſon vor die Piſtole zu fordern. Pus

Die erſte Gymnaſial-Abiturientin in
Preußen iſt die Tochter des Paſtors prim. Ziegler in
Liegnitz, Fräul. Hildegard Ziegler. Der jungen
Dame, welche bereits vier Semeſter in Zürich ſtudirt hat,
war vom Kultusminiſter Dr. Boſſe die Erlaubniß ertheilt
worden, an einem preußiſchen Gymnaſium das Abiturienten
Examen abhzulegen. Fräulein Ziegler hat dieſe Prüfung
jetzt am Gymnaſium zu Sizmaringen gut beſtanden.

Ein lebhafter Traum.) Aus Wien wird be
richtet: Die Bewohner des Hauſes Margarethenſtraße 39
wurden Nachts durch laute Hilferufe aus dem Schlafe ge
weckt, „Räuber! Mörde-!“ ertönte es aus einer im 3 Stock
gelegenen Wohnung, wo der Sohn des Schneiders P. allein
zu Hauſe war. Bald erſchien auch der junge Mann, noth
dürftig bekleidet, am Fenſter, ſchlug die Scheiben ein und
rief: „Jch bin geſtochen, man bringt mich um Hilfe vor
den Mördern und Räubern.“ Nachbarn bemühen ſich von
der Straße aus, den wie wahnſinnig ſich geberdenden
Mann zu beruhi,en und ihn zu bewegen, in das Zimmer
zurückzukehren, bis Hülfe komme. Bald ſtand auch ein
Sicherheitswachinſpector mit einigen Nachbarn vor der
Thüre des Bedrohten. Jnnen war alles ſill, nichts rührte
fich, und unwillkürlich drängte ſich der Verdacht auf, daß
es ſchon zu ſpät und ein Verbrechen verübt worden ſei.
Da Niemand öffaete, entſchloß man ſich, die Thür zu er
brechen. Doch ſtatt in einer bedrohlichen Situation fand
man den jungen Mann, ſich die Augen reibend, im Bette.
Er fragte, warum man ihn wecke und welchen Grund das
Erſcheinen des Wachmannes habe, es ſei doch gar nicht
geſchehen, er habe nur etwas lebhaft geträumt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Donnerſtag (Letztes Auftreten des Herrn Bruno
Geidner. Uriel Acoſta. Altes Theater, Bis Sonn
abend Geſchloſſen,

Der Ankunft des Dr. Gruner, des Führers der
Togoexpedition, ſieht man ſchon ſeit voriger Woche ent
gegen. Er hatte jedoch von Togo aus ſchon gemeldet, daß
er ſich vor ſeiner Rüdkehr nach Deutſchland erſt etwas im
Süden akklimatiſiren wollte daher iſt wohl die Verzöge
rung ſeines Eintreffens in Berlin zu erklären,

Heer und Marine.
Sein 60jähriges Dienſtjuviläum beging an

Montag der frühere Chef der deutſchen Admiralität, General
der Jnfanterie z. D. Albrecht v. Stoſch, geb. am
20. April 1818. v. Stoſch war während des Feldzuges
1866 Oberquartiermeißer, wurde im Juni 66 Generalmajor,
am 18. December deſſelben Jahres Chef des Oeconomie
departements im Kriegsminiſterium, am 18. Juni 70 General
intendant der Armee, am 26. Juli 1870 Generallieutenant
und während des Krieges Chef des Stabes beim Groß-
herzog von Mecklenburg Schwerin Am 1. Januar 1872
wurde er zum Chef der Admiralität mit dem Charakter als
Staats miniſter ernannt, 1875 zum General der Jnfanterie
befördert und am 20. März 1883 in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt. General v. Stoſch
beſitzt den Schwarzen Adlerorden, den Orden pour le
mérite, das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe u. ſ, w. Sein Aus
ſcheiden aus der Admiralität iſt auf Meinungsverſchieden
heiten mit dem Fürſten Bismarck zurückzuführen.

Eine neue Fahrrad Vorſchrift für Jnſtand
haltung und Benutzung der Armee- Fahrräder iſt
als Entwurf an die Jnfanterke-, Jäger- und Schützen
bataillone zur Begutachtung verauegabt worden. Je nach
ihrer Zweckbeſtimmung werden die Armeefahrräder ein
getheilt in Kriegsfahrräder, die nur für den Dienſt
im Felde beſtimmt ſind, und in Lernräder die in
erſter Ligie zur Ausbildung dienen ſollen. Bei gleicher
Bauart find letztere in allen Theilen, namentlich in der
Vordergabel, ſtärker gearbeitet, auch fehlen bei ihnen Rahmen
taſche und Laterne.

Marktberichte.
Halle, 13., Auguſt Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergekühr per 1 000 Kilo nettoe.) Weizen ruhig 130
bis 140, feinfter märtiſcher über NRotiz, Raubweizen 127
bis 135. Roggen ruhig 117 123. Gerſte Braugerue
140 155, feinſte bis 165, FutterGerſte 112-125. Hafer
preishaltend 125--141. Mais, amerikaniſcher mixed 118--120.
Honau- Mais 123 bis 133, Raps ohne Handel, Rübſeun

Erbſen Viktorig Kümmel ausſchließlich Sack
49 50. Stärke nel, Faß von 100 Kilo Jngooelt
netto Hae prima Weizenftärke 35,00 bis 27,05.
nach Qualität bezahlt, Maießärke für 100 Kilo einſchließlich
Faß 31 34. (Preife per I Kilo netto.) kupinen

Blauer Mohn Linſen Bohnen
Kleeſaaten Futterartikel gefragt Futtermehl 12,00 13,00,
Roggenkleie 8,25--9,00. Weizeuſchaalen 7,25 7,50, Weizen
grieskleie 7,25 7,76. Malzkeime, helle, 7,75--8,50, dunkle
6,50 7,00. Oelkuhens,75 --9,00, Atalz 25,00 27,00., Rüb
öl 44,25. Petroleum 23,5 Solaröl 526/3 12,50 13,00.
Spuitus per 10 9660 L. /„ruhig, Kartoffelſpiritus mit 50
k. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbraucheabgade
37,20 Bik. Rüben Weizenmehl C brutto einſchl.
Sack 21,00 vis 22,00,. Roggenmehl 0/1 brutto eiuſchl
Sack 18,25--19,00,

Wettervericht des Kreiebiarts.
(Bericht aus Magdedurg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Weiter am 15. Auguſt
Meiſt heiter, warm, windi g-

vLetzte Telegramme.
Gmunden, 14. Auguſt. Bei der Königin

Marie von Hannover iſt das rechte Auge
ſchwer erkrankt. Man befärchtet, daß auch
das linke Auge von der Krankheit ergriffen wird
und möglicher Weiſe eine vollſtändige E.
blindung eintreten könnte.

Petersburg, 14. Auguſt. Das Kriegs
gericht in Jeniſſeist verurtheilte vier Perſonen,
welche eine aus 12 Perſonen beſtehende
Tartarenfamilie ermordet hatten, zum
Tode.

Neapel, 14. Auguſt. Der Veſubv iſt
ſeit geſtern neuerdings in ſtarker Bewegung.

Soſia, 14. Auguſt. Prinz Ferdinand
empfing geſtern den Metropoliten Clement und
die Petersburger bulgariſche Deputation.
Heute findet hier große Truppenrevue ſtatt.
Der Weiniſterpräſioent Stoilow erklärte geſtern
nochmals einem fremden Diplomaten gegenüber,
daß alle Gerüchte, wonach Bulgarien ſich
für unabhängig erklären wolle, er-
funden ſeien.

Konſtantinopel, 14. Auguſt. Nikolaus
Zarifa, ein weit über die Türkei hinaus ve
kannter Miillionär und Philantrop, iſt geſtorben.

Verantwortlicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangevollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Schlade-

bach Band I, Blatt 10 geſchl., auf den Namen des Karl Auguſt Franz Liebert
eingetragenen, zu Schladebach und in der Flur Schladeba ch belegenen
Grundſtücke, das Bauerngut Nr. 12, beſtehend aus: 1. a, Wohn-
haus mit Hofraum und Hausgarten, ſowie abgeſondertem Abort,
b. Kuhſtall, e. Kuhſtall mit Wagenſchuppen, d. Scheune und
Wagenſchuppen, e. Schweineſtall, f. Schweine- und Rollſtall,

2. Plan Rr, 83, Kartenblatt 1, Abſchnitt 74 a b Wieſe,
3. Plan Nr. 106e, Kartenblatt 1, Abſchnitt Acker,

ein halber Acker, Garten, Hartenblait 2, Parzelle 43 Acker,
Plan Nr. 106b, Kartenblatt 2, Parzelle Acker,
Plan Nr. 15, Kartenblatt 1, Parzelle 154 a-d, 155, 156 a b Acker,
Plan Nr. 106a, Kartenblatt 2, Parzelle u, Acker
am 30 September 1895, Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, im Heineſchen Gaſthauſe in Schladebach
verſteigert werden,

Die Grundſtücke ſind mit 1066,11 Mark Reinertrag und einer Fläche von
25, 2490 Hektar zur Grundſteuer, mit 360 Mark Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen könneg in der Gerichtsſchreiberei,
Abtheilung I eingeſ. hen werden,

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher
übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere
derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
an umelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaub-
haft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht
berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten
Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden auf
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 9. October 1895, Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Lützen, den 29. Juli 1895.
3093) Königliches Amtsgericht, Abtheilung L.

Gothaer Lebens Verſicherungs-Bank.
Aelteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt. (2711

Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1895 680 Millionen Mark.
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829 273 Millionen Mark.

Vertreter in Merſeburg: P. Voigt, Halleſche Str. 9, II.

Zum Daompfdruselt
halte in beſter Qualität empfohlen

BI estſfälische Steinkeohlen-
Fett Briſketts, WVestfälische un
Sächsösche Steinkcohlen, Cocosseöle,

Masochinenöl, aschinmenfektt,
a hte ehem. präp. Segeltetch-Bechenza fiir Diemen, Magen und Pferde, so
Sommer Pferdedecken. [3043

F WFocl. Klauiss, Mierseburg.
Donnerſtag den 15. d. Mts. ſteht ein Transport

via Weſer-Marſch,
e beochtragende u. neumilchende

h

ſowie

bayriſcher Zugochſen
bei mir zum Verkauf.

T e M 9 gF. Velmä C.a TWunder-Cigarren-Spitze
Der Rauch zaubert reizende Bilder im Röhrchen
hervor. Amuüſant für jeden Raucher. Echt Weichſel
mit echt Bernſtein M. 1,25, desgl. Cigarettenſpitze M. 1,10.
Von 2 Stück an frankirte Zuſendung überallhin; von
*/2 Dtzd. an 20 Rab. Briefm. in Zahlung. Zu bezieben von

Hermann Hurwitz Co.,
Berlin C., Klosterstrasse 49.e F

Cigarrenſpitzen erhalten, beſten Dank. Für Herren Ich erſuche Sie, mir gegen Nachnahme 2 Stück

es meinen Kollegen ebenfalls empfehlen. mir unlängſt fandten einzuſenden.
A. O. ZenkKoer,

GHandelskammerSekretair, Trieß e

Für Private
zuverläſſigſte Bezugsq uelle von
Anzug- ünd Paletotſtoffen,

direkt v. Fabrik d. Abgabe jed. Maaßes.
Große Muſterauswahl bereitw. franco.

Franz Wöhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4,

Naturheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe in
gllen Krankheitszuſt., ſpee.

Andwendg. v. Dampf-Sool-Wannen-
Douche u. känſtl. Bädern, Packungen,
Diät c. Beſonders günſtige Erfolge,
P. Poser, prakt. Naturheilk.,

Keuſchberg- Dürrenberg 93,
(3065 Curbad Villa Frieda“.

Agenten und Proviſions-
Keiſende

werden geſucht von einer Bremer
Cigarren fabrik für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen Expedition

A. Achilles, Berlin SWV.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.

Zur Ausübung der

Hühner u Haſenjagd
in der Umgegend Merſeburgs
wird paſſende Gelegenheit ge
ſucht. Gefl. Offerten u. R. K.
a, d. Kreisbl.-Exp. erb.

W Vom 1. Auguſt
ab wird Weißenfelſeſtraße 21
der Ausverkauf meiner Schuh- u.

Stiefelwagren zu herabge-
ſetzten Preiſen fortgeſetzt. [2949

F. Menhne.
Für

Amksvorſteher
Formulare

zur Aufforderung zur Rückkehr und
Strafandrohung für ländl. Geſinde,
welches den Dienſt cigenmächtig ver

laſſen hat, ſind vorräthig
im Formular- Magazin der

Kreisblatt Drucherei.

Fahnen-Händer,
Schleifen, Ehrennägel zur Er
innerung an die glorreichen Tage von
1870,771,Jlluminationslampen,

Hausflaggen 2e. 2888
Hannoverſche Fahneufabrik

Franz Reinecke, HUannvorer.
Preisliſten freil

antehllsehe
aller Art (glatt, Krimmer 2e.),

Möbelpläche, leinenplösche,

Plüschdecken,
Kleidersammete f. Kostüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. Weegmann,
Flüſchweberei und -Järberei.

Vielefeld.
Muſter bereitwilligſt franco gegen franco.

M

Bestes Patzmſfttel
der Welt!

LOM's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Crème,.
Ueberall vorräthig

General Depot

Wagner (o., Halle a, S.

Ostsoobad Warnemünde,
Ab Magdeburg 7 Std. Frequ.
1394 10 665. Electrieche Be-
leuchtang aller Strassen und Prome-
naden. Prospeet gratis durch die
Badeverwaltung. 12033

e Borlachbad.
Winter und Sommer

Bad Kösen, Dr, Schütze,

Aſten u. jungen fännern
rmoehrter Art f-Wird dio n neuer V

lago orschienens Schritt des AodRath r un r über u

r Ab-z

sowie desson radicale Heilung zaur
Bolehrung empfohlen. r

Froeio Zuschdung unter Couvert S
für 1 Merk in Briefmarken,
Eänard Bewä chweig.

dt,
HannoVer, Louiſenſtr. 2,

früh. Studirend. a. d. k, k. Univ.Hoſpitäl.
(allgem. Krankenhaus u. Peliklinik)
in Wien behandelt ausſchl. Haut und
Unterleibskrankheiten Schwächezu-
ſtände. Auswärtige brieflich.

Daſelbſt für 1 M. Briefm. zu haben das
Buch: „Die Krankheiten“, worin Jeder
über ſein Leiden ſeibſt Aufklärung findet,

AſthmaLeidenden
Engbräſtigen jeder ärt theilt ein Leidene-
gefährte ein nie verſagendes Linderungs

mittel aus Dankbarkeit mit. ſ
onplaifirCarl Berge, zu Halchter,

Herzogth. Braunſchweig.

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für Hals- und Nasenkrankheiten,

IIalle a/S., Poststr. II.
Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,

Nachm. 3--5

Poſtgehülſen-
Prüfung.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt
dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. E. Georgy.

e Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikela. Wenig Kapital,
Verdienſt. Keine beſondere Werkſtatt,
belieb.vergrößerungsfähig. Großer Erfolg.
Proſpekt gratis von Peters Co., Altona,.

Preisliſten über
Alten Nordh. Co

Rum, Cognac, LikKöre 2
verſendet franco

A. Selmar Schulze,
Nordhausen. [12301

8

E
u

Achtung!
Musikalische Volksbibliothek.
Beste Sammlung Kklassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

à um mer f.Probe- Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Masikverlag,
Berlin, Neue Königsstr. 19.

Walchmaſchinen
ckhäufelpflüge, dSenn Se

preiswerth Goetze Bruder,
Halle, Magdeburgerſtraße 6-

245 hochfeine Pneumatie-Fahr-
räder verkaufe gegen Caſſe, um damit zu
räumen, enorm billig. Liſten frei. (2693

Auguſt Stukenbrok, Einbeck.
Deutſchlands größtes Fahrradgeſchäſt.

a Bitte auszuſchneiden! W

Ur nurMuvik! gi Mark
verſende meine berühmte Concert-Zureh-
harmonika, mit 10 Taſten, 3 Regiſter,
2 Bäſſe, 3 Bälge, (je dreifacher Balg)
Nickelbeſchläge offene Nickelklaviatur,
daher laut ſchallende Orgelmuſik, alle
Doppelſtimmen, jede Balgfaltenecke iſt
mit Nickelſchoner verſehen, unzerbrechliche

Tonzungen Größe 35 em, wirklich,
großes Prachtinſtrument, Werth das
Doppelte. Jedes Inſtrument wird ge
nau abgeſtimmt und fehlerfrei aus der
Fabrik verſandt. Selbſterlernſchule auf
Verlangen gratis. Verpackungskiſte um
onſt, Porto 80 Pig. Herr Bathauer
aus Niedergebra schreibt: Har-
monika erhalten hier hätte ich
selbige nicht unter 12 Mark be-
kommen, Für Ihre reelle Be-
dienung meinen aufrichtigsten
Dank. Dieses Instrument ist nirgends
für so wenig Geld und solcher
Güte zu haben, als nur direct aus
dem grossen Internationalen Musik-
Export von
Dietrich Ochs, Altenai. Vestfalen.

Nicht gefallende Waare nehme zurück,

daher kein Riſiko. [1932
Hausfrauen präfet!

Eine Messerspifze

voll ergetzt Loth
feinsten Bohnencaffee

Uberall zu haben a Dose 30 Pfg

GEBRIaINDE.
Dortimund.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorff,
Ottenſen bei Hamburg.

Dwd und Verlag der „Merſeburger KreisblattDrucerei“ (A, Leid hold Marſeburg, Altenburger Sqhulplat 6.

Donnerſtag, den 15. Auguſt.

Honi
diesjähriger Ernte hat in Tafein und

billig zu verkaufen
3107 R. Hedrich, Horburg.
Dampfmolkerei Merseburg,

Markt 28, Amtshäuſer 8a,
empfiehlt täglich friſch:

feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (May),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u.20Pf,
Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

Saure u. ſüße Sahne,
Portions- n. Handkäſe.

Carl Rauch.

Halleſcheſtr. 35.

Ein anſtändiges, in allen weiblichen
Handarbeiten erfahrenes P7ejähriges
Mädchen, das auch Schneidern und
Plätten kann, ſucht bei fein. Herrſchaft als
Stütze od. Kinderfräulein Stellung. Näh.
erth. Rotherbrückenrain Nr. 3, part. r,

Sofort vertretungeweiſe auf 5 bie
6 Wochen ein Mädchen für Berlin
geſucht. Zu erfragen Poſtſtraße 3. (3088

Einen tücht., militärfreien Geſellen
ſucht ſof. Kd. Werner, Schmiedem,

3108 Schafſtädt.
Knechte und Mägde

erhalten Stellung durch 13097
Friedrich Sommer, Bothfeld.

Ein Hund (Foxterrier), zuge-
laufen. Geg. Erſtattung von Fukter u,
Jnſertionskoſten abzuh. beim Hausmann
der Verſicherungsanſt. Sachſ.Anh. [3090

S Café Bellevue. S
Vor dem Klauſenthor Nr. 6,

reizender Aufenthalt mit altem wohl
gepflegten Parkanlagen, herrliche
Ausſicht auf die Aue und die Stadt.

Empfehle vorzüglichen Cate
und feine Conditorwaaren,
3063] Hochachtungsvoll Crone,

Eduard Höfer
in Mersebaurg,

J „Hotel zum Palmbaum,“
Roedeorlage

e n r ren JohannesS Grün, Hoflioferant in Halle a Saale
und Winkel i/Rheingau.

Verkauf sämmtlicher in- und aus-
S ländiseher Weine in Gebinden und

Flasehen zu Originalpreisen.

Casino- Garten.
Donnerſtag, den 15. Auguſt,

Abends 8 Uhr
V. Abonnements-Concert

der geſ. Capelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.Reg. Nr. 36.

Billets à 40 Pfg. ſind in den bek.
Vorverkaufsſtellen, ſowie im Concert
Locale bis Donnerßag 7 Uhr zu haben.

An der Abendkaſſe 50 Pfg.
O. W äegert, Kgl. Muſik-Dir.
3075) Fr. DockKhorn.

Reichskrone.
Das III. Wiegert-Abonnements-

Concert findet [3095
Mittwoch, den 28. Auguſt

ſtatt. R. W alther.
Einladung 2. Mannschiessen

in Mücheln,
den 18., 19- und 20. d. Mts.
welches am Sonnabend mit Zapfen
ſtreich und Fackelzug beginnt und mit
Einführung des Schützenkönig am
Dienſtag ſeinen officiellen Abſchluß
findet. Zahlreiche Betheiligung ſehr
erwünſcht. Das älteſte Ehren-
ſchild, von Tobias Spert hier
geſtiftet, iſt jetzt 200 Jahre
alt. Der Vorſtand3079] der ScheibenSchützenGilde.
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